
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 50 (1924)

Heft: 37: Radio

Rubrik: Lieber Nebelspalter!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Radio-Antennen

»3Bctê ftnb au baê fur en cfjctibcoll jDrflfjt bet obe?" £)oi ifcb fur bie brabtlofe SEetepboniereret."

Steber hebelfpalter!
$n einer ©etidjtëbetfjanbfung tut

SSetnbiet roirb eine 9îauferei betjanbelt.
IRidjtet (juin Slngef tagten): ©te

geben alfo 51t, bent S3urti aufgelauert

ju fjaben unb alê biefet jiemlid) be*

trunfen taxa, ifjm mit einem §olj*
fnüppef einê übet ben $opf gefjauen

gu fiaben. Gcr btadj fdjtuetberlei,3t ju*
fammen, foïï aber nod) etroaë geäuf*

fcrt t)abeu. SBaë roaren feine legten
SBorte?"

Stngeflagter: §eretn." -ut.
*

^iffoerfianben
Skuerêfrau (beim 33fjotograpt)en):

$dj mödjte gern ein gamilienbitb
madjen laffen, meitn'ë nicfjt ju teuer
fommt. SBiebiel roirb eê foften?"

Sßfjotograplj: S3ci einem ©u^enb
20 granfen."

33auerêfrau (feufjenb): Sfäj, bann

müffen roit nodj eine Zeitlang märten,
eë finb erft elf!" m*

Ferienreise im Pommer 1924

Sropf um Sropf bie Sropfen fatten
nieber in beê ©afetnë Oebe.

o^ïauênerë ©lodentöne fdjatten
burdj bie Jeebel bünn unb bföbe.

Ob bem ©rat bie SBinbe toerben

um bie ©unft ber bleidjen ©onne,
unb bie 9ttnne fdjludjjt jum ©terben

bricfjt fidj in bie morfdje Sonne.

Dcebelfdjtoaben Ijaudjen fdjaurig
matten ©djliff am ©cfjetbengfafe.

9Jcag'reê Kuljfein trottet trautig
in bem bünnen naffen ©tafe.

Stud) mein S3erë geljt in bie S3rüdje

tjier tu meiner Ofenntfdje,
benn idj tjöre bon ber Äüdjc
feltfam laut ein Ijeifj' ©ejifdje.

Ob bem Stegen, ob bem Rubeln
bleiben mir alê letzte Steije

einjig 9Jcutterê Gcieruubeln

mit ber gofbnen ^toiebelfdjmeije.
3rjbBrt

£Rabto unb^uto in ber@cfm>ei&
(Sine fteine reiffenfcbaftltcbe 2fl>banbumg mit

nattonatofonomifdjem (Sinfdjtag

oon SBilnj £ramdj

$ebe Gcrftubung berlangt itjre praf*
tifdje Sluêroertung, fo audj baë 9tabio,
auefj braljtlofe Selepfjonie genannt.
®amit, bafj ©albani feinerjeit burdj
elefttifdje Ströme grofdjfcfjenfel jum
3ucfen gebradjt fjat, mar praftifdj nodj
nidjtê erretdjt. SBenigftenë fönnte idj
feinen grofjen Stützen barin fetjen,
loenn iu jebem befferen Çauëtjalt ftatt
eleftrifdjer SMeurijtung, neben Saig»
Sicfjteru nodj ein Stpparat borfjanbcu
toäre, um grofdjfdjenfel juden ju laf*
fen. öcuit mufj aber bie praftifdje Sluê*

loertung einet Gctfiubung audj ben S3e*

bürfniffen beë Sanbeê angepafjt fein,
in roeldjem fie bon ©tatten gefjen foft,
fonft ift fie toieber unbollfommen. Gcfef*

trifdje éiêjdjrânfe am 9corbpol ober
ein eintoanbfreier, Staub* unb Äot*
bilbung bcrfjinbernber Strafjenbelag iu
ber Sdjloeij £)ätten jum beifpiel toentg
©inn.

SBie eê fidj nun mit 9tabto unb fei=
ner praftifdjen Sluêtoertung bei unê,
in fpejiellet §infidji auf baë Slutomo*
bittoefen betljält, fott iu ïïiacfjfolgenbent
angebeutet toetben. Gctnige furje Gcr*

fäutetungen übet ben 9tabio=Gcmpfang
mufj idj fût 9ridjtfad;feute borauëfcljif*
fen. ®a mäte etftenê ju metfen, bafj
eê am Gcmpfangê=2lpparat eine feine
unb eine gtobe Stbftimmung gibt. $e
inciter mau iu ber ©cfjtoeij nadj Offen
fommt, befto grober mirb bie Slbftim*
mung; im Danton 3uri(i) aïïerbingë
erretdjt fte ifjr ajiajtmum an nidjt ju
überbietenber ©robbeit.

2)ann unterfcfjeibet man an einem
foldjen ®ing eine fogenanute §odjfre=
quenj unb eine TOeberfrequenj. Samit
fomme idj fdjon auf baë ©pejialgebiet
bet Sluto=Souri|tif ju fpredjen; benn
ob in einem Äanton in S3ejug auf bie
Sfuto=Souriften ."podjfrequenj ober ûftie*

berfrequenj in grage fommt, tjängt
bon ber mebr ober roentger grofjen
Siebenëroûrbigfeit ber S3ebölferung unb
ben borfjerrfdjenben ©afttjauëpreifeu
ab.

SBaê ein Äopfljörer" ift, bürfte be*

fannt fein. ®aê SBort ift ja mit feiner
beutfdjen ©rünbltdjfeit beutlidj genug,
fobafj man alfo nidjt in S3erfudjung
fommt, mit einem anberen Körperteil
Ijören ju motten, mie foldje Irrtümer
in Gnfenbafjncoupéê borfommen fön*
nen mit ber Slfftdje: 2)aê §tnauëlelj=
neu mit bem Oberförper ift berboten
(bie S3eine barf man auê bem genfter
baumeln laffen, fo toeit man nur mill),
ober bei S3aljnübergängen mit ber Sa*
fei: Sldjtung bor bem $ug", maê fdjon
mandjen beranlafjt Ijat, bei §eranna*
fjen eineê 3u3leinê eljrfutdjtëboll beu

§ut ju lüpfen. ®odj auf roeitere Gcr*

flätungen bet Gctnjeltetle einet 9tabio*
Gcmpfangêftation fann idj midj fjier
nidjt etnlaffen, barüber mufj idj fdjon
auf ©pejialtoerfe Oerroeifcn. Qmmet*
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Boscoviis

.Was sind au dss für en chaibvoll Dröht det obe?" .Das isch für die drahtlose Telephoniererei."

Lieber Nebelspalter!
In einer Gerichtsverhandlung im

Bernbiet wird eine Rauferei behandelt.
Richter (zum Angeklagten): Sie

geben also zu, dein Burri aufgelauert
zu habeit nnd als dieser ziemlich
betrunken kam, ihm mit einem Holz-
knnppel eins über den Kopf gehauen

zu haben. Er brach schwerverletzt
zusammen, soll aber noch etwas geäussert

haben. Was waren seine letzten

Worte?"
Angeklagter: Herein." ^m,

Mißverstanden
Baiiersfrau (beim Photographen):

Ich möchte gern ein Familienbild
machen lassen, wenn's nicht zu teuer
kommt. Wieviel wird es kosten?"

Photograph: Bei einem Dutzend
20 Franken."

Bauersfrau (seufzend): Ach, dann

müsfen wir noch eine Zeitlang warten,
es siitd erst elf!" M°

Ferienreize im Sommer 1924

Tropf um Tropf die Tropfen fallen
nieder in des Daseins Oede.

Klausners Glockentöne schallen

durch die Nebel dünn nnd blöde.

Ob dem Grat die Winde werben

um die Gunst der bleichen Sonne,
und die Rinne schluchzt zum Sterben
bricht sich in die morsche Tonne.

Nebelschwaden hauchen schaurig
matten Schlisf am Scheibenglase.

Mag'res Kuhlein trottet traurig
in dem dünnen nassen Grase.

Auch mein Vers geht in die Brüche
hier in meiner Ofeunische,
denn ich höre von der Küche

seltsam laut ein heiß' Gezische.

Ob dem Regelt, ob dem Hudeln
bleiben mir als letzte Reize

einzig Mutters Eiernudeln
mit der goldnen Zwiebelschweize.

Zydöri

Radio und Auto in der Schweiz
Eine kleine wissenschaftliche Abhandlung mit

nationalökonomischem Einschlag

von Willy Kranich

Jede Erfindung verlangt ihre praktische

Auswertung, so auch das Radio,
auch drahtlose Téléphonie genannt.
Damit, daß Galvani seinerzeit dnrch
elektrische Ströme Froschschenkel znm
Zucken gebracht hat, war praktisch uoch
nichts erreicht. Wenigstens könnte ich
keinen großen Nutzen darin sehen,
wenn iu jedem besseren Haushalt statt
elektrischer Beleuchtung, neben Talg-
Lichtern noch eiu Apparat vorhanden
wäre, um Froschschenkel zncken zu
lassen. Nuit muß aber die praktische
Auswertung einer Erfindung auch den Be-
dürfuissen des Landes angepaßt sein,
in welchem sie von Statten gehen soll,
sonst ist sie wieder unvollkommen.
Elektrische Eisschränke am Nordpol oder
ein einwandfreier, Staub- und Kot-
bildnng verhindernder Straßenbelag in
der Schweiz hätten zum Beispiel wenig
Sinn.

Wie es sich nuit mit Radio und
seiner praktischen Auswertung bei uns,
iu spezieller Hinsicht auf das Automobilwesen

verhält, soll in Nachfolgendem
angedeutet werden. Einige kurze
Erläuterungen über deu Radio-Empfang
mnß ich für Nichtfachlente vorausschik-
ken. Da wäre erstens zu merken, daß
es am Empfangs-Apparat eine feine
und eilte grobe Abstimmung gibt. Je
weiter man in der Schweiz nach Osten
kommt, desto grober wird die Abstimmung;

im Kanton Zürich allerdings
erreicht sie ihr Maximum an nicht zu
überbietender Grobheit.

Dann unterscheidet man an einem
solchen Ding eine sogenannte Hochfrequenz

uud eine Niederfrequenz. Damit
komme ich schon auf das Spezialgebiet
der Auto-Tonristik zu sprechen; denu
ob in einem Kanton in Bezug auf die

Auto-Touristen Hochfrequenz oder
Niederfrequenz in Frage kommt, hängt
von der mehr oder weniger großen
Liebenswürdigkeit der Bevölkerung nnd
deu vorherrscheildeu Gasthausprcisen
ab.

Was eiu Kopfhörer" ist, dürste
bekannt sein. Das Wort ist ja mit seiner
deutschen Gründlichkeit deutlich genug,
sodaß mau also nicht in Versuchung
kommt, mit einem anderen Körperteil
hören zu Wolleu, wie solche Irrtümer
in Eisenbahncoupês vorkommen können

niit der Affiche: Das Hinauslehnen

mit dem Oberkörper ist verboten
(die Beine darf man aus dem Fenster
baumeln lafsen, so weit man nur will),
oder bei Bahnübergängen mit der Tafel:

Achtung vor dem Zug", was schon
manchen veranlaßt hat, bei Herannahen

eines Zügleins ehrsurchtsvoll den

Hut zu lüpfen. Doch auf weitere
Erklärungen der Einzelteile einer Radio-
Empfangsstation kann ich mich hier
nicht einlassen, darüber muß ich schon

auf SpezialWerke verweisen. Jmmer-
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